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Die Glocken der Friedenskirche.
Von Karl Indermühle, Architekt.

Drei Glocken soll die Turmlaube der Friedenskirche bergen:
As mit 2,06 m Durchmesser und 5005 kg Gewicht
c mit 1,61 m Durchmesser und 2540 kg Gewicht
es mit 1,34 m Durchmesser und 1500 kg Gewicht

Diesem Vorschlag des Glockengiessers wurde der Vorzug
gegeben mit der Begründung, durch diese Tonfolge den
Geläuten der obern Stadt in ihren Intervallen-Verhältnissen Rechnung

zu tragen und der Gesamt-Klangmasse ein Fundament
mit der Glocke tief As zu geben. Die Geläute der obern Stadt
bestehen heute:

Pauluskirche aus: B / des / es / ges 7755 kg
Dreifaltigkeitskirche aus: c/es/f/as/e 6150 kg
Heiliggeistkirche aus: des / h / as / des 4566 kg

Mit dem neuen Friedens-Geläute werden künftig 27,516 kg
Glockenmasse in harmonischen Wellen die obere Stadt mit
ihrer Musik erfüllen. Diesen Geläuten steht das Münster-
Geläute mit 30,900 kg in der untern Stadt gegenüber, in dem
die „grosse Glocke" und die „Mittagsglocke" die neue As-
Glocke an Grösse noch wesentlich überragen.

Mit Sorgfalt wurde der Schmuck der neuen Glocken
behandelt. Um den Hals der Glocken legen sich die Buchstaben
der Inschriften als Band, begleitet von flachen Reifprofilen
und verschiedenartig modellierten Rosetten. Im Gegensatz zur
heute allgemein üblichen Ueberfeilung der Glocken wurde die
natürliche Gusshaut in ihrer tiefen, metallischen Dunkelheit
unberührt gelassen und durch Vergoldung des Schmuckes eine
eindrucksvolle Kontrastwirkung erzielt. Die Glocken tragen
folgende Inschriften:

As: „ZU GOTTES EHR ERTÖNE UND ZUM FRIEDEN
MAHNE MEIN GELÄUT."

c: „DIE BRÜDER ZU LIEBEN UNS JESUS GEBEUT."
es: „MICH HABEN GESTIFTET BERNS HANDWERKS-

LEUT."
Damit kennzeichnet sich diese als Stiftung der am Baue tätigen
Unternehmer, Handwerker und Lieferanten. Ausserdem trägt
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Die öiooköll üsr krisäsiiLkiroKs.
Von Xärl Ivclsi-müKIs, ^ronitekt.

Drsi OloeKen soll die InrinluuKe cisr OriedensKireKe Kergen:
As mit 2,06 in DnreKnresser nnci 5005 Kg OewioKt
o iriit 1,61 in DnreKnresser nnci 2540 Kg OswieKt
«s init 1,34 in DnreKnresser nnci 1500 Kg OewioKt

Dissern VorseKiug ciss OiueKsngiessers wnrde cier Vorsng
gegeken rnit cisr Legrüncinng, cinrsii äiese lonkoige cien ds-
iünten äsr «Kern Stuät in IKren Intervulieu-VerKültnisssn RseK-

nnng sn trugen nnä äsr Liesäint-Olungnrusse «in Ounäunrent
init ä«r OioeKe tist As sn gsken. Di« Oslünte äsr «Kern Staät
KesteKsn Kente:

OunlusKireKe nns: O / äss / es / gss 7755 Kg
OreikuitigKeitsKireKs uns: o/es/k/us/e 6150 Kg
OeiiiggeistKireKe uns: äes / ii / us / äes 4566 Kg

Mit äein nenen Orieäens-öeiüute werden Künttig 27,516 Kg
OiooKenrnusse in KurnroniseKsn V/ellsu äie okere Stuät rnit
iirrer MnsiK srkiiilen. Diesen Oelüutsn stekt äus Münster-
Oelünte rnit 30,900 Kg in äer nntsrn Studt gegenüker, iu dein
dis „grosse OloeKe" und die „MittugsgioeKe" die nene As-
OioeKe un (Grösse nook wsssntliok ükerrugsn.

Mit Sorgkult wnrde der SeKrunoK äsr nenen (OoeKsrr Ke-

Kunäeit. Hin äsn Hüls der OloeKen legen siok die OneKstuKen
äer InseKritten uis Ound, Kegisitst von kiuoksn Reikprokilen
nnä versokieäenurtig nrodeliisrten Rosetten. Irn degensuts sur
irents uligsinein ükiieken IlsKsrksilnng äer OiooKen wnräe äie
nutüriieke dnsskunt in ikrer tieken, inetuiiisoken DunKeiKeit
unkernkrt geiusssu uuä äurek Vsrgoiäung äes SoKninoKes eine
sinclrneksvoiis OontrustwirKnng ersielt. Die dloeken trugen
koigenäe InseKrikten:

As: „AN dOIIOS LSR ORI0NO UND AHM ORIODON
MAONO MOIN «ODAIII'."

e: „DIO ORÖOO« AO OIOOON ONS dOSIIS dOOOOI."
es: „MIOO OAOON dOSIIOIO? RORNS OANDWORX8-

OOOI."
Ds init KennseieKnet sieK diese uis Stiktung der urn Ouue tütigen
OnterneKrner, OundwerKer nnd Oleteruirtsu. Ausserdern trügt
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jede Glocke noch in kleiner Schrift die Herkunft und den
Bestimmungsort.

Die Kosten des Geläutes mit Armaturen, Glockenstuhl und
allen Hilfsarbeiten betragen Fr. 90.000.—.

Gegossen wurden die Glocken As und es am 24. September
1920 und Glocke c am 15. Oktober 1920 in der Glockengiesserei
H. Rüetschi A. G. in Aarau, der neuen Firma, die den
Werkbetrieb der „Glockengiesserei Aarau" des vor wenigen Jahren
verstorbenen Meisters H. Rüetschi übernommen und unter die
Leitung des Geschäftsführers Amsler gestellt hat. Die Glockengiesserei

Aarau besteht seit Jahrhunderten und kann sich
rühmen, die Barbara-Glocke des Freiburger Münsters bereits
1367 gegossen zu haben.

Das Verfahren bei der Herstellung der Formen und beim
Gusse hat im Laufe der Zeiten fast keine Aenderungen erlitten.

Als erstes wird der Kern in der ummauerten Gussgrube
geformt, der dem Hohlraum der Glocke entspricht. Auf den
Kern wird, nach dessen Trocknen, das Glockenmodell
aufgetragen'und auf das sorgfältigste behandelt. Auf diesem
Modell, das die fertige Glocke darstellt, wird der Schmuck in
Wachsformen aufgetragen, wird modelliert, die Schrift ver
teilt und alles so geordnet, wie es sich auf der fertigen Glocke
darstellen soll. Ueber dieses Modell kommt der dritte Körper,
der Mantel, guter Festigkeit wegen mit Eisen armiert.
Altertümlich mutet das Material an, neben Ziegeln kommt Lehm.
Rossmist, Talg, Wachs, gemahlene Metalle usw. in einer Art
zur Verwendung, die gerne des Glockengiessers Geheimnis
bildet. Nach vollkommenem Austrocknen, durch innere Feuerung

beschleunigt, wird der Mantel, der nun genau in seinem
Innern der äussern Form der Glocke entspricht, abgehoben;
das Glockenmodell vom Kern abgelöst und entfernt, dieser selbst
sauber freigelegt und nun der Mantel wieder über den Kern
gestellt. So entsteht ein Hohlraum, der den zu giessendeti
Glockenkörper darstellt. Nach dem Aufsetzen der Glockenkrone

und dem Einbetten des Ganzen in Sand ist die Glockenform

gussfertig. Gegossen werden in der Regel mehrere
Glocken miteinander, d. h. soviel die Grube fassen kann.
Die Glockenspeise besteht aus 80 % Kupfer und 20 % Zinn;

26
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iecle OloeKs noeb in Kleiner Kebrikt cli« OsrKnnkt nn6 clen Le-
stiinninngsort.

Oie Oosten cles Oeläntes init Arinatnrsn, OlooKenstnbl nncl
allen Oiltsarbeiten betragen Or. 90.000.—.

Oegosssn vnrclen clie OloeKen As nncl ss sin 24. Kenteinber
1920 nncl OlooKe e nin 15. Oktober 1920 in der OlooKsngisssorei
O. Onstsebi A. O. in Aaran, cler nenen Oirina, clie clen Werk-
betrieb cler „OloeKengissserei Aaran" cles vor wenigen innren
verstorbenen Meisters O. Onstsobi nbernoininsn nncl nnter clie

Oeitnng cles Oesobäktsknbrsrs Ainsler gestellt bat. Oie OlooKen-
gissssrei A^aran bestebt seit dabrbnn6srten nncl Kann siob
rnbnren, clis Larbsra-OlooKs cles Oreibnrger Münsters bereits
1367 gegossen sn baben.

Oas Vertabren bei cler Oerstellnng cler Oorinen nncl beiin
(insse bat iin Osnte cler Aeiten tast Keine Aen6srnngen erlit-
ten. Als erstes wirci cler Oern in cler ninnianerten Onssgrnb«
getorint, cler clein Ooblranin 6er OlooKe entsnriobt. A.nt 6sn
Oern wird, naob 6essen IrooKnev, 6as Oi«oKenin«6ell ankge-
tragen'nncl nnt 6as sorgtältigste bebnn6elt. Ant clisseni Mo-
doli, 6as 6ie tertige OlooKe 6arstellt, wir6 6er KobinnoK in
vVsobskornien antgetragon, wircl ino6elliert, 6ie Kebrikt ver
teilt nn6 alles so ge«r6not, wie es siob ant 6er tertigen OlooKe
darstellen soll. Oeber clieses Moclell Konnnt 6sr 6ritto Oörper,
6er Mantel, gnter OestigKeit wegen init Olsen ariniert. Alter-
tninliob inntst 6as Material an, neben siegeln Koinint Oebin,
Oossinist, laig, Waobs, geniablene Metalle nsw. in siner Art
snr V«rwsn6nng, 6ie gerne 6es OiooKengiessers Oebeininis
bii6et. Naob voilkoininenein AnstrooKnon, 6nrob innere Oene-

rnng beseblennigt, wir6 6er Mantel, 6sr nnn genan in seinein
Innern 6er änssern Oorin 6er OlooKe entspriobt, nbgsbobsn;
clas OiooKsnniocloil voni Oorn abgelöst nn6 entkernt, 6ieser seibst
sanber treigelegt nn6 nnn 6or Mantel wis6er über 6en Oern
gestellt. Ko entstebt ein Ooblranni, 6er 6en sn giessen6et>
OioeKenKörper 6arsteilt. Naob 6ein Anksstsen 6or OloeKen-
Krone nn6 6sin Oinbstten 6ss Oanssn in Kan6 ist 6ie OloeKen-
korin gnsskertig. Osgossen wer6en in 6er Oegsi inebrsre
OloeKen initeinan6sr, 6. b. soviel 6ie Ornbs kassen Kann.
Oie OlooKenspsise bestebt ans 80 A Onpker nncl 20 A Ainn;

26
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sie wird im gemauerten Ofen mit Holzfeuerung unter
Luftgebläse geschmolzen und bei genügender Flussfertigkeit in die
erwärmte Glockenform geleitet. Nach erfolgter Abkühlung
wird die nun entstandene Glocke ausgepackt, gereinigt und
mit den erforderlichen Armaturen versehen.

Anfänglich war der Giesser mit dem Resultat seiner Arbeit,
eine Glocke zu erhalten, befriedigt. Später wurde versucht
und teilweise auch erreicht, den Ton der zu giessenden Glocke
v orauszubestimmen. Durch Vergleich bestehender Glocken
gelang es, bei Neuerstellung von Geläuten annähernd eine
Harmonie zu schaffen. Erst in neuerer Zeit wird durch die
Wahl der Glockendurchmesser, der Glockenhöhe, dem Gewicht,
der Wandstärke, dem Wand- und Rippenprofil usw. bewusst
Hauptton mit Unter- und Obertönen rechnerisch genau be-

i-timmt, was erlaubt, die Glocke zu einem musikalischen
Instrument zu machen.

Von alters her war es Sitte, neue Glocken vor dem
Einbringen in den Turm zu zeigen und sie unter Beteiligung aller
in die Höhe zu heben. Unsere Glocken wurden am 5. November
vom Güterbahnhof, wo sie kurz vorher von Aarau angekommen,
auf drei Wagen, blumenbekränzt, mit geschmückten Pferden
auf einem Umwege über den Bärenplatz zur Friedenskirche
geführt, wo noch die letzten Vorbereitungen zum Aufzuge im
Gange waren. Samstag, den 6. November 1920, 1 Uhr, konnte
mit dem Aufzuge begonnen werden. Das Aufzugsgerüst in der
Glockenlaube war erstellt, der achtfache Seilzug mit seinem
400 Meter langen, starken Seil bereit, die nötigen Seilrollen
festgemacht, das Laufseil ausgelegt und die nötigen Schwenkseilzüge

am Ort. Mit Tausenden bedeckten sich die anliegenden

Strassen und Plätze, während die es-Glocke angeseilt und
die 800 Schulkinder des Brunnmattschulhauses an dem Laufseil

Aufstellung nahmen, um mit vereinten Kräften die Glocke
in den Turm zu heben. Fast hätte die Erkenntnis ihrer
gemeinschaftlichen Stärke zu mehr als notwendigen Anstrengungen

geführt, ihre Lehrer und die Organe der Aufzugsleitung
brachten aber bald die sprudelnden Kräfte in die Dämme des

Zulässigen zurück. Nach es folgte c und schliesslich As. Das
stille und sichere Schweben der Glocken vom Erdboden in die
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si« wird iiri gemsnerten Oten mit Ooistenernng nnter Luit-
gebläse gesebmolsen nnd bei genügender OlnsstertigKeit iv, die
erwsrmte OiooKenturm geleitet. Nueb ertoigter AbKübiung
wird die nun entsrundene OioeKe uusgepuokt, gereinigt nnd
mit den ertorderiieben Armuturev verseilen.

Avtävgliob war der Oissser mit dem Resultat seiner Arbeit,
eine OlooKs su erbulteu, betriedigt. Später wnrde versnobt
nnd teilweise uueb errsiebt, den Ion der su giessenden OioeKe

v oruussubestimmeu. Dnreb Vergieieb bestebender OloeKen

gelang es, bei Nenerstelluug von Oeläntsn uunäbernd eine
Harmonie sn sebutteu. Orst in nsnerer Aeit wird dnreb die
Wubi der OioeKeudurobmesser, dsr OloeKenböbs, dem Oewiobt,
der Wandstärke, dem Wand- nnd Oinvennrokil nsw. bewnsst
Iluuptton mit Unter- nnd Obertönen reebneriseb genan be-

i-timmt, was erlanbt, die OloeKs sn einem mnsikaliseben In-
strnment sn maeben.

Von alters ber war es Sitte, nene OiooKsn vor dem Oin-
bringen in den Inrm sn ssigen nnd sis nntsr Oeteiiigung stier
in die Oöbs sn beben. Unsere OloeKen wnrden am 5. November
v«m Onterbabvbot, wo sie Knrs vorber von Aaran angekommen,
snt drei Wagen, blnmenbekränst, mit gesenmnokten Oterden
aut einem Umwege nber den Oärenplats snr OriedensKirobs
getnbrt, wo noeb die ietsten Vorbereitnngen snm Antsngs im
Osnge waren. Samstag, den 6. November 1920, 1 Obr, Konnte
mit dem Antsnge begonnen werden. Das Antsngsgornst in der
OioeKenlsnbe war erstellt, der aobtkaobe Seilsng mit seinem
499 Neter langen, starken Seil bereit, die nötigen Keilrolleu
testgemaobt, das Osntseil ansgelegt nnd die nötigen SebwenK-
seilsngs am Ort. Nit bansenden bedeektsn siob die anliegen-
den Strassen nnd Olätss, wäbrenä die os-OlooKe angeseilt nnd
ciie 899 SebnlKindsr des OrnnnmattseKnlbanses an dem Onnt-
seil Antstellnng nabmen, nm mit vereinten Orätten dis OlooKe

in den Inrm sn beben. Oast bätts die OrKenntnis ibrer ge-
meinsekattiiebsn Stärke sn mebr als notwendigen Anstrengnn-
gen getübrt, ibre Osbrer nnd dis Organe der Antsngsieitnng
braebten absr bald die sprudelnden Orätts in die Oämme des

Anlüssigen snrnek. Naeb es tuigte o nnd sebiiessliob As. Das
stille nnd siobere Sobwebsn der OlooKen vom Ordboden iv die
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luftige Glockenlaube machte einen starken und unvergesslichen
Eindruck. Zwischen den einzelnen Aufzügen erschallte
fröhlicher Gesang der Kinder. In einer Ansprache, die einer
Bergpredigt gleichkam, würdigte Herr Pfarrer Blaser, der erste
Geistliche an der Friedenskirche, das seltene Ereignis. Um
4 Uhr war der Aufzug vollendet, die Tausende wandten sich
heimwärts, die Kinder erhielten ihren Wecken und die raschen
und unermüdlichen Männer des Aufzuges, die Glocken-Monteure,

Maurer und Zimmerleute fanden sich mit Meistern
und Behörde-Vertretern bei einem wohlverdienten, kräftigen
Trünke. Ein Fest der Grossen und Kleinen, voll packender
Poesie, hat in glücklichster Weise seinen Verlauf genommen.

Acht Tage später, Samstag, den 13. November, nachmittags
3 Uhr, nach einer Woche angestrengtester Arbeit, läuteten die
Glocken erstmals eine volle Halbstunde in mächtigen Wellen
ihr jubelndes Lied.

Das Silbergeschirr der Friedenskirche.
Von Karl Indermühle, Architekt.

Der engere Burgerrat der Stadt Bern
an den

Kirchgemeinderat der Friedenskirchgemeinde Bern-

Herr Präsident!
Hochgeehrte Herren!

Wie Ihnen seinerzeit mitgeteilt worden ist, hat der Burgerrat,

um seiner Dankbarkeit für die Bewahrung von Stadt und
Land vor den Greueln des Krieges Ausdruck zu geben,
beschlossen, der Friedenskirche die Tauf- und Abendmahlsgeräte
zu schenken und dadurch an die Ausstattung der Kirche einen
Beitrag zu leisten.

Die Gefässe sind inzwischen nach den Entwürfen des Herrn
Architekten Indermühle angefertigt worden und bestehen aus
einem Brotteller, einer grossen und zwei kleinen Weinkannen,
vier Abendmahlsbechern, einem Taufbecken und einem Tauf-
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luitige OlooKsniuuKe muokto einen starken nnci nnvsrgessliekon
OinärneK. AwisoKen cien eiussinen Anksiigen ersekuiite trök-
Iieker Oesuug cier Kinäer. In einer AnspruoKe, ciie einer Osrg-
preäigt gieioKKum, wiiräigte Herr Oturrer LIuser, cier erste
OeistlioKs un cier OrieäensKiroKo, clus seltene Orsignis. Hin
4 OKr wur cisr Antsng vollenäet, clie luuseucle wandten sieii
Keimwärts, clie Kinäer erkieiten ikren WeoKon nnci clie ruseken
nncl nnormncllioken Männer cles Antsnges, clis O1ooKen-M«n-

tenre, Maurer uucl Aimmerioute kunclen sieK init Kleistern
nncl LeKörcle-Vertretern Kei einein wokiveräienten, Krättigen
IrnnKe. Oin Oest cler Orossen nnä Oleinen, voll puokenäer
Ooesie, Kut in giiiokiiokster Weise seinen Veriunt genommen.

Aekt luge später, Samstag, clen 13. NovomKer, naokmittugs
3 OKr, nuek eiuer WooK« ungsstrongtsster ArKsit, länteten clie

OloeKen erstniuls eine volle OulKstnncle iu mäektigen Wellen
ikr iukeincles Oieä.

Ds,L LilbsrASLoKirr äer krisäsuLkiroK«.
Von Larl InclsrmüKIs, ^rekitekc,

Oer engere Onrgerrut cler ötuclt Oeru
un clen

OireKgeiueinclerut cler OrieäensKiroKgemeiuäe Osru^

Oerr Oräsiäeut!
OoeKgeeKrte Oerren!

Wie Iknen seinerzeit mitgeteilt woräen ist, Kut cler Ourgsr-
rat, nm seiner OunKKurKeit tnr clie OewuKrnng von Staät nncl
Osncl vor clen Oreueln cles Krieges AnsärnoK sn geken, Ke-

seklossen, cter OrieäsusKiroKs äie Lank- unä AKenämuKIsgerüt«
sn sekenken nnä cluclnrek un äie Ansstuttung äer KireKs einen
Oeitrug su leisten.

Oie Oetässe sinä inswiseken nuek äen Ontwnrten äes Oerrn
AreKiteKten InäermnKIe ungekertigt woräen nnä KssteKen uns
einem Orottsller, einer grossen nnä swei Kleinen WsinKuunsn,
vier AKenämuKlsKeeKern, oinem läutkookeu uuä eiuem laut-
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